
Jan Rıchter

Der Schnitzaltar der evangelıschen Jakobus-Kirche
Breckerfeld

[ eın lübisches Altarwerk iın Westfalen!

Wer VO Ennepetal Aaus ber die ohe ach Breckerfeld kommt, der
sieht schon VO:  $ weitem den 1I1urm der evangelischen Jakobus-Kirche
ber der kleinen Stadt aufragen. (GGemessen der dörflichen Umge-
bung ze1gt sich der Bau VO ungewöhnlıcher Größe. Miıt seiner erhöh-
ten Lage Zentrum domintiert auch heute och das Erscheinungs-
bild der auf einem Bergrücken gelegenen Stadt Betritt man die Kirche

fallt der lıck automatisch auf den Schnitzaltar Chor, den geist1-
SCNH, aber auch künstlerischen Höhepunkt des Yyanzecn Baus. (Abb

Der Altaraufsatz ist ein enanntes Wandelretabel mMit oroßen -
Schrein und kleineren auf den Flügeln.? Heutzutage sind dıe

Flügel dauernd geöffnet, we1l das Retabel tro  S seines immer och im-
ponierenden Außeren Nur och Resten erhalten ist. Im Mittelalter

die Flügel derartiger Retabel den orößten 'Teıl der Zeit geschlos-
SC  $ und wurden NUur Sonn- und hohen Feiertagen geöffnet. Alltags

Nur die Außenseiten der Flügel sichtbar. Dort befanden siıch
ursprünglich Malereıen, wI1ie Ss1e heute och vielen anderen Altären
erhalten geblieben S1ind. In Breckerfeld hingegen ist davon nichts mehr

sehen. Es siınd auch keine Quellen überliefert, Aaus denen sich uüuck-
schlüsse auf den Inhalt ergeben wuürden. Dennoch werden die Malere1-

mMit Sicherheit einen Zusammenhang mMit den Figuren Schrein
gehabt haben

Die Darstellungen derartiger Altaraufsätze folgten einem rogramm ,
be1i dem jedes etaıl einen Bezug Z (3anzen besaß Dieses Pro-
STa bezog sich auf den Heıligen, dem der Altar geweiht WATL. Der
gedanklıche Inhalt konnte dem leseunkundigen Gläubigen durch die
Maleretien un Skulpturen den Altaraufsätzen verdeutlicht werden.
Die Darstellungen erfüllten unterschiedliche Funktionen. SO finden siıch

Der ext ist dıe überarbeitete Fassung 1nNes Septer_r_)beg 2002 auf der T a-
vung des ereins für Westfälische Kirchengeschichte Breckerfeld gehaltenen
Vortra
l?reckc;fc;ld,{ Jakobus-Kirche. riptychon. Eıche, abgelaugt, mit gerin Resten
der Uriginalfassung. Schrein: 213 C 188 Predellenreliefs: 1x 01
uKd Westfalen,
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auf den alltags sichtbaren Flügelaußenseiten meistens signifikante Ep1-soden AUS dem Leben der Heıiliıgen gemalt, die dem Betrachter beispiel-haft VOTL Augen geführt wurden. Miıt diesen Heılıgen konnte siıch der
Gläubige identifizieren, enn S1€e ö zumindest ihrem irdischen
Daseıin, Menschen aus Fleisch und Blut un wurden in einer Umge-
bung dargestellt, die der Betrachter als irdische Landschaften kannte.
Dieser vorgeblichen Realıtät, die 1Ur durch die Qualität der iılusor1-
schen Malere1 hervorgerufen wurde, folgten als Steigerung be1 geöffne-
ten Flügeln die wirklıch dreidimensionalen Skulpturen. Im Gegensatz

den Außenseiten sind s1e aber be1 dem Altar VO  $ Breckerfeld
nıcht eine für den Betrachter nachvollziehbare Landschaft ZESELZL.
Stattdessen werden die Figuren gereiht nebeneinander kleine (Je-
woölbebaldachıine VOrFr einen goldenen Hiıntergrund gestellt.? Im egen-
Satz den Flügeln WAar die Darstellung der Figuren durch den goldfar-
benen Hıntergrund Schrein in Bezug auf Raum un Zeit abstrakt.
S1e befanden sıch einer himmlischen Sphäre, dıie dem Gläubigen
nıcht unmıittelbar zugänglich WATrT. Gleichzeitig Wr diese Darstellungs-
ebene durch die dreidimenstionalen Skulpturen etztlıch aber realer als
die Maleretien auf den Außenseiten der Flügel. Miıt diesen unterschiedli-
chen Realıtätsebenen konnte die ewige Gültigkeit der kirchlichen Bot-
schaft verdeutlicht werden, gegenüber der das irdische Leben vergang-
lıch WATrT.

Man darf also annehmen, 2SSs außen auf den Flügeln des Brecker-
telder Altars Szenen aAaus dem Leben eines der Schrein dargestellten
Heıligen sehen (Abb

Selbst geöffneten Zustand ist CcS schwer, sich eine Vorstellung
VO dem ursprünglichen Aussehen des Altars machen. Die Fı

Schrein sind ZWATr fast alle och erhalten, aber auch jer fehlt bis auf
wenige Reste die ursprünglich vorhandene Farbe

Im Zentrum des Retabels un amıt der wichtigsten Stelle befin-
det siıch die Fi der (sottesmutter. S1ie steht auf einer Mondsichel und
halt das Kıiınd in ihren Armen, das mit dem Zıpfel eines langen Iuches

Nach Zupancics Angaben SO. der Schrein „ursprünglıch CFOT ausgemalt‘ SCWESCH
se1InN. Dies ware ein absolut außergewöhnlicher Die Rückseiten VO! Schrein,
Flügeln und WI1E in Breckerfeld Aux Teıl Opar och erhalten, der Predella solcher
Altäre wurden vergoldet un: zt;igten aufgeprägte Pflanzenmuster. (OIft findet 111a
in dieser Weise Stoffe imıitiert, dıe ZuUr. besonderen Verehrung scheinbar W1EC
hinter den Fıguren aufgehängt wirkten. In diıesem siınd untferen nde MEeE1S-
(CNSs tarbige Fransen dargestellt, mit denen sich dıe rOtfe Karbe erklären lassen WUr-
de Kın komplett in Rot ausgemalter Schrein ist mir hingegen nıcht bekannt. Za
pancıc 2001, 106 Vgl Abschrıft des Restaurierungsberichts VO  - Hans Lamp-
recht VO Nov. 195/, Archiv der Kv. Kırchengemeinde Breckerteld. Aus dem
Bericht geht deutliıch hervor, 24SS die FOTC Bemalung Adus spaterer eıt tammt.
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spielt. Hınter Marıa breiten sich die langen Zacken Strahlenglorie
Au  N ber ihrem Kopf halten ZWEe1 kleine Engel ein S< tone Miıt diesen
Motiven folgt die Fıgur welitverbreiteten Darstellungsschema,
das sich auf CinNne Stelle 1 der Apokalypse zurückführen lässt. Dort steht

Kapiıtel, A4SSs ein oroßes Zeichen Hımmel erschien55ein
We1ib MmMi1t der Sonne bekleidet und der Mond ihren Füßen und
auf ihrem aup eine K< rone VO zwolf Sternen C4 Obwohl Mutter un
Kınd höchstem Maße realistisch dargestellt sind inan beachte Nnur
einmal dıie kleinen Speckfalten Bauch des Kındes 1ist hiermit nıiıcht
Nur Marıa als Mensch sondern auch als ein Symbol der Kırche gement

Links VO Marıa sieht inan den Apostel Jakobus den Heıiligen dem
dıie Kırche geweiht WAar Kıner Legende zufolge sollen siıch die Gebeine
des Apostels Santiago de Compostela der Westküste Galıcıens
Spanien befinden Im Mittelalter entwickelte sich Santiago de Com-
postela der wichtigsten Pılgerzentren der Christenheit das
seiNer Bedeutung die Pılgerziele Rom und Jerusalem
übertraf Durch Danz Kuropa führten die Pılgerstraben ZU: rab des
Apostels ach Spantien Breckerfeld lag oroßen Wegkreuzung
un: 111USS früher ein relatıv hohe Bedeutung als E;tappenziel der Santı-
agopilger gehabt haben.> In der Untersuchung Z auge-
schichte der Jakobus Kırche ein Zusammenhang zwischen den
sich stark vermehrenden Pılgerströmen un dem für die örtlıchen Ver-
haltnısse vewaltigen Neubau der Kırche 1400 Fuür diese
TIhese spricht auch die Verteilung der Schlusssteine den Gewolbe-
kappen An zentraler Stelle ber der Vierung, also direkt der Mıtte
der Kıiırche befindet sich auf dem Schlussstein C116 sitzend dargestellte
Fıgur des Jakobus (Abb Miıt den Schlusssteinen wird die Posıtion
der früher der Kırche vorhandenen Altäre gekennzeichnet Be1i ATr-

chäologischen Untersuchungen wurde der Vierung 1978 Altar-
fundament gefunden Pıeper 24SSs das Vergleich Z

Langhaus ungewöhnlich mächtige Querhaus der Kırche!/ 88081

Kıngang als A Filgerkirche ‘ gedient habe un folglich das
Altarfundament der Vierung ZU alten Jakobusaltar gehöre.® [ )as
Retabel also mMit oroßer Wahrscheinlichkeit ursprünglich ort DC-
standen haben un WAr amıt für jeden, esonders aber für die Pılger,

ÖOÖff£f.,
Pıeper 2001,
Zur Quellenlage D£  vgl.: Vogt 2001 (1)SE y DDı ı F Pıeper o1bt das (Ost-West Längenverhältnis VO Lang- und Querhaus mMi1t
Pıeper 2001
Pıeper 2001 Die heut/1i Posıtion des Retabels hor annn aum
sprünglıch SC11M1 da der dort be ndlıche Schlussstein das Antlıtz Christi ZE1:
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fre1 zugänglıch. Der Chor hingegen WAr früher mit Siıcherheit durch
Schranken VO Rest der Kırche abgetrennt un stand Nur dem Klerus
offen.?

Der Heılige Jakobus Altar ist deutlich als Pilg;r gekennzeichnet.
Um seine Schultern ist eine Tasche gebunden, seiNer rechten and
ist der Pılgerstab erkennen un auf seinem Hut ist se1in wich-
tigstes Attrıbut sehen, die ach ıhm benannte Jakobsmuschel, die
unzählige Gläubige als Zeichen ihrer Pilgerschaft ach Spanien mit sich
trugen och 1757 hing VO dem Schlussstein mit dem s1itzenden Jako-
bus eine mit solchen Muscheln besetzte Kette herab.10

Rechts VO Marıa stieht inan den Heıligen Christophorus, den Rie-
SCN, der ach einer seit dem Jahrhundert weI1it verbreiteten Legende

dem Herrn der Welt dienen wollte. So wandte siıch Zzuerst den
König. er aber WAar dem Katiser un der wiederum fürchtete
den Teufel. Als auch dieser endliıch die Überlegenheit (sottes anerken-
nen INUSS, dient Christophorus ıihm. Er bringt Pılger ber einen reißen-
den Fluss, bıs schließlich ein kleines verlangt, VO  $ ıhm getragen

werden. Als der Last zusammenbricht, erkennt seinen
Herrn un erhält daraut seinen Namen: Christophorus, Christusträger.
Kır WATL w1ie Jakobus ein Schutzheiliger der Pılger. Und ist der
lange Stab in seiner Hand, den inan be1i ıhm immer {indet, nıcht 11ULT

zufallıg geformt, 24SS eine Parallele demjenigen VO  $ Jakobus
bildet. Der Betrachter erkennt dadurch unwillkürlich einen Zusammen-
hang zwischen den beiden Heıligen ber die Figur der Marıa hinweg.
Christophorusbilder in mıittelalterlichen Kiırchen welt verbreitet
un auch Breckerfeld gab 6S neben der Schrein des Retabels dar-
gyestellten Figur och eine weitere, die heute verschollen ist.!!

] Asst sich die Funktion dieser Heiligen Altar also rtelatıv einfach
AUS der Bedeutung Breckerfelds als Etappe auf dem Weg der Pılger
ach Spanien erklären, bereiten die Figuren auf den Flügeln orößere
Schwierigkeiten. (Abb Normalerweise dieser Stelle die
Figuren der zwolf Apostel sehen. In Breckerfeld wurden dagegen
weibliche Heılıge dargestellt un die Apostel stattdessen auf kleine

die Exıstenz eines Lettners, der sıch ber nıcht sicher nach-Pıeper vermute
welisen lässt. da ieser Stelle bisher keine Grabungen stattfanden. Pıeper 2001,

und Anm.
SO berichtet VO: Steinen: „„wIie denn och dessen Bildnüß Idas des akobus],; mit
vielen Muscheln behangen, Gewoölbe sehen SE VO:  - Steinen: Westphä-
lısche Geschichte. {1I1 Lemgo 17D7.: 1265

11 So sollen dıie Breckerfelder VO:  — Steinen zufolge noch Jahrhundert ein derar-
tiges „Bıldnüs““, wahrscheinlich ine Skulptur, dıe A4AUuSs Platzgründen weggeraumt
wurde miıt ungestum wieder ZUT Stelle gebracht haben VO:! Steinen O’
1265
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Konsolen den Pfeilern Schrein platziert. Fınzig etrus un: Pau-
lus haben sıch davon och lınks und rtechts VO  $ der Marienfigur erhal-
ten

Die Figuren auf den Flügeln lassen siıch Nur och ZUuU Teıl
identifizieren. hne die ttriıbute, also die Gegenstände, die s1e in den

wuürden siıch die Fı aum voneinanderHänden halten,
unterscheiden lassen. Leider gyehören aber gerade die Attrıbute den
empfindlıchsten Teılen einer Skulptur un werden schnellsten
beschädigt. Eın Vergleich des heutigen Zustands mMit alten Fotos
zeiote 4asSs diverse Attrıbute Laufe der Zeeit ausgetauscht wurden.
uch sprechen die schniıitztechnischen Detauils dafür 4SSsS sıch dabe1
größtenteils ohl spatere KErganzungen handelt. ehn der Figuren
lassen sıch och eindeutig benennen.!®

inks ben auf dem Iiınken Flügel stieht inNnan Marıa Magdalena, die
durch Christus bekehrte Sunderin. Ihre Gebeine sollen sich Frank-
reich Vezelay befinden, das sich se1it dem 13 Jahrhundert einem
bedeutenden Wallfahrtsort entwickelte. In ıhren Händen halt die Figur
ein Salbgefalb, da Marıa Magdalena ach Auslegung der Kiırchenväater
mit der amenlosen Süunderin identifiziert wurde, die beim Mahl
Hause des Pharıisaers Christus die Füße mit salbte.14 Die nachsten
beiden Fıguren sind nıiıcht sicher identifizieren. Be1i der Heıligen in
der Miıtte wird durch die < trone ZWAT ıhre königliıche Herkunft bezeich-
NEtL das uch in ihrer and ist als Attrıbut aber unspezifisch, als
NS iNna:  $ Ss1e amıt iıdentifizieren könnte.!> IBIEG rechte Fıgur wıird heute
als Appolon1a gedeutet. Ihr wurden als Märtyrerin die Zähne ausgebro-
chen, inan S1€e immer mMit einer ange der and darstellte.
Im Miıttelalter wurde s1e daher als Schutzheilige Zahnschmerzen
angerufen. Die Identifizierung der Fıgur ist aber unsicher, da die Zange
erganzt ist un: früher zudem einer anderen Fıgur befestigt war.16

Archıiv der Kv. Kirchengemeinde Breckertfeld.
13 (senauere Informationen ZUTr. Geschichte un Darstellungsweise aller Heılıgen fin-

det inNan Lexikon der christlıchen Ikonographie, Freiburg 1968 F
Lukas 27-50
Harsch wollte in ihr die Heılıge Amalberga VO  - (sent erkennen, direkte
Anhaltspunkte lassen sich dafür ber nıcht CUNNCI. Harsch IFTE dıe ag.)  iligeGegen dıe Deutun spricht uch die Tatsache, 24SS der Ku
Amalberga hauptsäc ch in den Niederlanden verbreitet Wdl. 1 )as Programm des

16
Breckerfelder Altars hingegen deutet ach Skandıinavien.
Auf inem wohl nach 1930 auf ENOMMCNCMI Foto ist die Zange in der Hand der

rechts auf dem rechten ügel stehenden Heılıgen Margarethe f sehen; Ar-
hıv der Ev. Kıirchengemeinde Breckerfeld. Diesen 7Zustand geben uch dıe be1 der
Restaurierung angefertigten Aufnahmen wieder.



inks auf dem lınken Flügel stieht man die Heılige Elısabeth
VO Thüringen. S1e trat ach dem Tod ihres Mannes dem Orden der
Franzıskaner be1 un widmete ıhr Leben der Armen- un Krankenpfle-

S1e ist franzıskanıscher Iracht dargestellt. In ihren Händen halt
S1e lınks ein Brot als Zeichen der Armenspeisung!’ und rtechts ein kle1-
L11C5S5 Kırchenmodell, da ber ihrem rab Marburg ab 1235 die oroße
Elısabeth-Kiırche entstand, die sich einem bedeutenden Wallfahrts-
zentrum in Deutschland entwickelte. Rechts neben Elıisabeth steht die
Heılıge Barbara, eine Fürstentochter, die einer Legende zufolge
ihres (CGlaubens einen 1I1urm eingesperrt wurde, den inan als Attrıbut
rechts neben ihr steht. Die esonders betonte oroße Fensteröffnung
könnte darauf verweisen, 4sSs s1e in den TIurm ein drittes Fenster als
Zeichen der Irinıtat habe brechen lassen, auch WE Breckerfeld die
Zählung nıcht funktiontiert. Rechts außen befindet siıch die Heılıge Do-
rothea, die der Legende zufolge MmMit ihren Eltern WDE der Christenver-
folgung AUS Rom geflohen sein SO Da S1e sıch Cäasarea den Anträ-

des römischen Präfekten verweigerte, wurde s1e gefoltert und
schließlich enthauptet. Dem Gerichtsschreiber Theophıilus, der s1e WC-

SCH ihres Glaubens verhöhnte, lässt s1e Tag ihrer Hinrichtung mit-
ten Wınter einen Korb mit Iühenden Rosen schicken. Links neben
der Figur sıieht iNnan den kleinen Jungen, dem s1e den Korb für den
Gerichtsschreiber in die and drückt

Links ben auf dem rechten Flügel ist die Heıilige Katharına VO
Alexandrıen dargestellt, eine frühchristliıche Märtyrerin, die ihres
(Glaubens gerädert werden sollte. IIa das Rad aber be1 der Folter
ıhr zerbrach iINan sieht e zerbrochen rechts neben ihr Boden
wurde S1e schließlich enthauptet. uch die Legende der Heıligen Luc1a
VO Syrakus, die rtechts neben Katharına steht, STammt och Aaus früh-
christlicher Zett. ID Ss1e aufgrund ihres Glaubens der Ehe >
zeigte ıhr Bräutigam S1€e als Christin Man wollte s1e darauthıin ein
Bordell bringen, konnte die Heılige aber selbst mit mehreren (Ichsen
nıcht VO  $ der Stelle bewegen. S1e wurde schließlich durch ein Schwert
ermordet, das ihr den als gestoßen wurde. [ Jas Schwert ist in Bre-
ckerfeld heute verloren, iNan s1ieht aber immer och den Einstich
dem we1it zurück gebogenen als der Figur Rechts außen steht Katha-
t'ina VO S1iena, Tochter einer Handwerkerfamilie, die 1362 als Buß-
schwester dem Orden der Dominikaner beitrat. S1ie widmete iıhr 1D
ben der Krankenpflege un besaßl} oroßen EKınfluss auf das geistige 1 2-
ben ihrer Zeit. Auf iıhr Betreiben hın kehrte aps Gregor M 1376

Zupancıc spricht erweise VO:  — einem 99-  Eı als mbol des Lebens‘‘ Zupancıc
2001, 112 Kın Fı iStT als Attrıbut be1 FElısabeth ber nıcht nachweısbar.



ach Rom zurück, nachdem dıe Papste se1it 1309 aufgrund der schwe-
ren Konflıkte mit den Staufern in Aviıgnon residieren ussten Die
Heılı tharına tragt das domintikanische Ordenshabit un halt in
ıhrer Iınken and ein Herz als Zeichen ihrer oroßen Liebe (sott

Links auf dem rechten Flügel steht die Heıliıge Klara. die als
Jüngerin des Heıiliıgen Franz VO Assıis1 den franzıskanıiıschen

Orden der ach ihr enannten Klarıssen oründete. S1e tragt franzıskanı-
sche Iracht un hält in ihren Händen einen Stab un eine Monstranz
als Zeichen ihrer Abtissiınnenwürde. Neben ihr steht die Heıliıge Sunn1-
V  $ eine iriısche Königstochter, die der Legende zufolge VOTL den ach-
stelungen eines heidnischen Iyrannen ach Norwegen in ein Gebirge
flüchtete. ach einem Gebet wird S1e ort eingeschlossen un: sSsOmMIt
VOTL weiteren Verfolgungen geschützt. Daher wird die Heıilige immer
mit einem kleinen Fels den Händen dargestellt. Rechts außen
schließlich steht die Heıilıge Margarethe VO Antiochtien. Dieser Marty-
rerın die ihres unbeirrbaren Glaubens hingerichtet werden soll-
Ü erschien waäahrend der Gefangenschaft ein Drache, der Ss1e verschlıin-
gCnN wollte, durch ein Kreuzzeichen aber vertrieben werden konnte.
UDen Drachen stieht mman Form eines kleinen Teufels iıhren Fü-
ßen als Zeichen dafür 4SsSs s1e das Boöse überwinden konnte.

Die CGGründe für die Auswahl gerade dieser Heıliıgen lassen sıch heute
aum och benennen, tein zufäallıg ist dıe Zusammenstellung jedoch
niıcht Die Heıiligen Barbara  9 Margarethe, Katharına VO Alexandrien
un: Dorothea bilden als Gruppe die genannten „Quattuor virgines
capıitales““, die wichtigsten heiligen Jungfrauen, die mit Marıa
als zentrale Fıgur dargestellt wurden. Barbara, Margarethe un Katharı1-

sind als „Heılıge Madl’'n“‘ gleichzeitig auch Patroninnen der Bauern
und besitzen amıt gerade für andlıche Gebiete esondere Bedeutung.
Die Heılıge Katharına wurde oft mit ihrer Namensschwester
Katharına VO S1iena dargestellt, da die Legenden in beiden
Fällen VO einer mystischen Heıirat mit Christus sprechen, einer Viısı10n,
be1 der den Heıligen ein Rıngz angesteckt als Symbol ihrer ewigen
Verbindung ZuUuUr Csott. Dıie Heilige Klara wiederum stieht iNnan oft
Ssammnmen mit Elısabeth VO  ] Thüringen, da beiden große Bedeutung als
Gründerinnen des dritten franzıskanıschen Ordens der Bußschwestern
zukommt. Aufgrund dieser Bezüge iINUSS iNnan davon ausgehen, 24SSs die
heutige Position der Figuren auf den Flügeln falsch ist. Ursprünglıch
wird CS ohl eine symmetrische Anordnung gegeben haben, die sich
den nhaltlıchen Bezügen der Dargestellten Orlientiert hat SO dürften
dıie „Virgines capıtales‘ ohl links un rechts direkt neben dem Schrein
gestanden haben
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Abgesehen VO diesen übergeordneten Bezügen dürften ohl auch
persönlıche Gründe den Ausschlag für die Darstellung der Heıiligen g_
geben haben, die sıch aufgrund ihrer oftmals sehr volkstümlıchen 1LE
genden oroßer Beliebtheit erfreuten. Man wird davon ausgehen kön-
NCN A4SS in irgendeiner Weise ein direkter Bezug zwischen den darge-
stellten Heıligen un den unbekannten Stiftern des Retabels bestand.
Die Größe un Qualität des Retabels laässt auf eine sehr Arbeıt
schließen, dıe ur VO wenigen Leuten finanzıert werden konnte. Bre-
ckerfeld WArTr Mittelalter ein bedeutendes Zentrum für Stahlproduk-
tion un iINUuSS als Hansestadt seine Erzeugnisse bıs weIıt ach Kuropa
hinein exportiert haben.18 Miıt ogroßer Wahrscheinlichkeit kamen die
Stifter aus dem Stahl verarbeitenden Gewerbe, da Oort einerseits
eld für den oroßen Auftrag vorhanden WAar un: andererseits auch die
nötigen Verbindungen dem entscheidenden Zentrum für Bıldschnit-
zerarbeiten bestanden. Die Breckerfelder Stahlschmiedegilde waäahlte
15 Jahrhundert den Heılıgen Jakobus ihrem Patron.!? ber auch die
Heılige Lucıa, die inan auf dem rechten Flügel des Retabels sieht  $ WAar
eine Patronın der Stahlschmiede. Breckerfelds bedeutendstes Erzeugnis
WAT ein Kurzdolch, der als „breckerfelder‘“‘ weit un breit bekannt WAT.
Vieles spricht dafür, die Stahlschmiedegilde als Stifter des Retabels
iıdentifizieren un:! VO  $ daher auch zumindest die doch eher selten dar-
gestellte Heılige Luctia erklären können.

Im Gegensatz den Flügeln haben die Szenen, die sıch in der Pre-
della also dem Unterbau des Retabels befinden, einen direkten Bezug
Z Liturgie. (Abb Links s1ieht inan das letzte Abendmahl Um einen
Jangen Tisch auf dem der Mıtte eine Schale mit einem kleinen Lamm
steht, sind die Jünger den hinten in der Miıtte s1itzenden Christus
versammelt. Kınige der Apostel lassen sıch iıdentifizieren. Links hinten
s1tzt Jakobus der Altere, kenntlich durch seinen mMi1t der Muschel be-
etzten Hut In den Armen VO Christus schläift se1in hebster Jünger
Johannes. Rechts neben iıhm sıiecht 11141 Petrus w1ie gewohnt mMit (slatze
dargestellt. Vorne rechts schließlich ist Judas dem Geldbeutel Eer-

kennen, den auf seinem Be1in festhaält Christus beugt sıch ber Jo
hannes hinweg un reicht Judas den Bıssen, mMit dem ihn als Verräter
bezeichnet.?9 Auf dem rechten Relief steht inan die Fußwaschung etr1.
Vorne rechts sitzt etrus auf einer Bank Christus kniet VOTL ıhm auf
dem Boden hinter ıhm steht Johannes un: halt einen mit Wasser

Assmann 1953,
Zupancıic 2001, 111
Johannes 1 2120
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un ein Handtuch. Im Hintergrund stieht inan die Apostel, die aufgeregt
ber die Tatsache diskutieren, 24SS iıhr Herr VOL einem VO ihnen kniet.
uch etrus annn dies niıcht verstehen un fasst sich deshalb erschro-
cken den Kopf.

Beide Szenen verweisen auf den Liebesdienst, den Christus die
Menschen weiıterg1bt. In der Szene des letzten Abendmahls verweisen
der Kelch in der and des Jüngers und das Lamm, das sıch auf dem
Teller befindet, gleichzeitig auf die Passı1on un amıt auf den Neuen
Bund zwischen (sott un Menschen. Die Szenen befinden sıch unmit-
telbar in Augenhöhe des Betrachters un verbildlıchen amıt oleichzet-
o den Sinn der auf dem Altar gefeierten Messe.

Die Szene mit der Fulswaschung hefert gleichzeitig einen Anhalts-
punkt, mit dem der Altar relatıv siıcher datiert werden annn Bereits
Assmann erkannte 1955 4SSs die wichtigsten Motive in der Fulwa-
schung Aaus einem Holzschnitt Albrecht Durers übernommen wurden.?!
Dürers Holzschnuitt ist 'Teıl einer Passionsfolge, die 1511 als Buch g-
druckt wurde un schnell oroße Verbreitung fand Da der Breckerfelder
Bildschnitzer den Holzschnitt als Vorlage benutzte, iINUuSS der Altar also
ach 1511 entstanden sein 15720 wurde Breckerfeld durch einen Brand

stark zerstort, 24SSs die Bürger nahezu muittellos watren.22 eld für
eine teure Altarstiftung WATL damals ohl 2um och vorhanden,
A4SS in  5 amıt die Entstehungszeit des Altars zwischen 1511 un 1520
eingrenzen annn

[Das Retabel scheint den Brand unbeschadet uüberstanden haben
uch der Übergang ZuUr Reformatıiıon hat in Breckerfeld ohl a2um
Auswirkungen auf die Finrichtung der Kırche gehabt. Krst 1612 er-
zeichnete die Breckerfelder (3emeinde auf der Maärkischen Generalsy-
ode in Unna das Lutherische Glaubensbekenntnis. Skibbe betont
recht, A4SS diese „Hinwendung z lutherischen Bekenntnis auf eine
bewusste Entscheidung der Geme1inde zurückgeht un niıcht VO einem
„Öffentlichen Reformator“‘‘ betrieben wurde.?? Die Zeit der Bılderstür-

WAr damals langst vorbe1. In Breckerfeld scheint inan ein Problem
mit den bildlıchen Zeugnissen des alten Glaubens gehabt haben WwIie
die erwähnte Muschelkette der mehr och der Protest der (3eme1inde
be1 der Umsetzung der heute leider verschollenen Christophorusfigur
geze1igt hat uch das Retabel diente der protestantischen (semeinde

21 SsSmMmAann 1955, Vgl Erwın Panofsky: Albrecht {Duüurer. Princeton 1948, Nr.

Anton Meiter: Geschichte und Urkundenbuch des Amtes Breckerfeld Landkreise
Ha (Westfalen). 9 Breckerteld 1900 Nr.

2% be 2001 2223
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weiterhin als Zserde ihres Altars. IBIEG feststellbaren Veränderungen un:
Schäden tammen AUS einer spateren Zetit.

1834 beschließt das Presbyterium in Breckerfeld die Neugestaltung
des Chorraums.?4 Aus den vorhandenen Ausstattungstücken wird eine
Art VO Kanzelaltar zusammengebaut. /u diesem Zeitpunkt INUSS be-
reits ein oroßer Teıl der ursprünglich vorhandenen Ausstattung verlo-
TenNn SEWESCH se1in da das Retabel schon auf dem alten Hauptaltar
Chor stand. Der Lettner un der der Vierung vorhandene Altar
ICI zerstort. uch die Altäre Querhaus, dıie wahrscheinlich Marıa
un Nikolaus geweiht waren?®> un: ebenfalls Aufsätze irgendeiner
Oofrm besessen haben dürften, finden den Plänen Zzur Umgestaltung
keine Erwähnung mehr.

Der Auftrag geht den Breckerfelder Schreinermeister Johann
DPeter Kralle Retabel un Kanzel werden ıhren bisherigen Standor-
ten demontiert und bis die Stufen des Chorraums Vorgezogen. Aus
den Teılen des Altars wird eine Art VO Portal usarnmengesetzt, dabe1
WIr der chrein ben auf die beiden Flügel montiert. (Abb ber
eine kleine Ireppe gelangte inan auf eine VOTL dem Altar angebrachte
Brücke Znr Kanzel. Be1 dieser Gelegenheit wurde wahrscheinlich die
alte, vielleicht schon brüchige Fassung des Retabels entfernt und die
Figuren we1ilß bemalt. Kın Bewusstsein für den Wert mittelalterlicher
Kunst besaß inl damals och nıcht. L Jer Zeitgeschmack WATr der
antıken Kunst otrientiert. Man bewunderte das strahlende Weiß der AUS

Marmor gehauenen Skulpturen, die Laufe der Zeit alle Reste der
ursprünglıch vorhandenen Fassung verloren hatten. IJa 111411 folglich
olaubte, 4SS alle antıken Figuren we1iß SEWESCH seien, wurden ganz
Sinne des Klass1ızıismus viele altere Kircheneinrichtungen einfach we1iß
uübers trichen

18834 wurden die Umbauten wieder rückgäng1x gemacht. Fur die
Wiıederaufstellung des Altars beauftragte mman den Kirchenmaler Georg
Goldkuhle, der das Retabel, das be1 den Umbauten wahrscheinlich
beschädigt wurde, in seine Werkstatt ach Wiedenbrück transportieren
heß un ort restaurierte. Be1 dieser Gelegenheit wurden die Figuren
erneut überstrichen. Auf Goldkuhle wird inan wahrscheinlich auch die
KErganzungen un Umbauten zurückführen mussen, die sich Altar
eobachten lassen. L Jas betrifft nıcht nNnur die bereits erwaäahnten Attrıbu-
te.26 sondern auch eine Reihe VO schwerwiegenderen Fingriffen.
24 Vgl Harsch 1958| und ausführlıch: V ogt 2001 (2) 132 ff
25 Darauf lassen dıe dort vorhandenen Schlusssteine schlıeßen. Vgl Pıeper 2001,

S  Das betrifft den Palmzweig der unbekannten Heılıgen oben in der Miıtte auf dem
Iınken Flügel, die Zange in der Hand der Appolonıia, den Palmzweig in der Hand
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Fur den Bau des Kanzelaltars iI1NUSS das Retabel 1834 komplett AUS-
einander SCHOMUINECN worden sein Es lasst siıch niıcht etaıl klären,
wIie die onstruktion ausgesehen hat Die VO Harsch veröffentlichte
Skızze dürfte VO  —$ ihm selber ach der Beschreibung VO Pfarrer Hell-
W angefertigt worden se1n.27 I Jer Skizze zufolge wurden die beiden
Flügel weit in die freigewordene Mıtte geschoben, A4SS ihre Außen-
kanten mMit den Seitenteilen der Predella abschlossen. Sollte die
onstruktion wirklıch auf der Predella geruht haben, wird iINan mit
einem Umbau des Unterbaus rechnen mussen, anders hätten

dieser Stelle aum Treppe und Brücke befestigt werden können,
24SSs S1E och einen Menschen konnten.

Heute befinden sich den Seiten der Predella 7wel durch MaßB-
werkgitter verschlossene Fächer, VO denen inan immer gemeint hat.  '9
4SSs in ihnen früher Reliquien ausgestellt SEWESCH waren. Be1i spätgoti-
schen Retabeln finden sıch derartige Fächer außerst selten. Ungewöhn-
lıch ist auch die Position den Außenkanten. Normalerweise handelt
CS sıch ein zentral in der Miıtte der Predella angeordnetes Fach da
Ort die sinnstiftende Reliquie ausgestellt wurde, für die das Re-
tabel quası als Behälter diente.28 Fuür eine Position den Außenseiten
der Predella lassen sich dagegen keine plausiıblen Erklärungen anführen.
Eıs scheint aum glaubhaft, 24SSs die kleine Stadt Breckerfeld Zz7wel derar-
o bedeutende Reliquien gehabt haben soll, für deren Zurschaustellung
eine ungewöhnliche onstruktion entworfen wurde. uch eine be-
sondere Funktion für das Retabel eines Pılgeraltars ist wen1g wahr-
scheinlich, enn annn musste iNnan die Fächer VO der Seite her e1inse-
hen können, da das Querschiff ber den FKıngang der Sudseite etre-
ten wurde. Im heutigen Zustand sind die Fächer vollkommen funkti-
onslos, da S1E sich weder VO och VO  $ der Rückseite her öffnen
lassen.

Die Fächer werden VO: Maßwerkgittern verschlossen, die r
eometrische Formen zeigen. In deutlichem Gegensatz AzZu stehen die

Schleierbretter, die ber den Szenen in der Predella und den Figuren
Schrein angebracht s1ind. S1e bestehen AUS einem dichten Gewirr VO  $

Ranken, in denen sich Blüten  9 Pılze un Tannenzapfen befinden. IBIEG

der Dorothea, dıe Schwertklin be1 Katharına VO: Alexandrıien, das Kreuz be1
Katharına VO S1ena, den Abtissınnenstab be1 Klara un!: das Kreuz be1 Mar ethe

Z Kduard Hellweg: Geschichte der evangelıschen (Gemeinde Breckerfeld. ahr-
buch des ereins für (Jrts- und Heimatkunde in der (Srafschaft Mark 4’ 889/90,

F, Hıer,
Man vergleiche ELTW: den annähernd g!e}chz_eitig entstandenen Bordesholmer Altar
VO Hans Brüggemann 1Dom E Schleswi1 In dem „entral in der Predella AaNZC-
brachten FHach dürfte dort allerdings kein Reliquienbehältnis sondern ine Monst-
LAanz untergebrachtCse1n.
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Ranken, die in ihrer Unordnung wirken, als seien S1e natürlich gewach-
E, entsprechen den zeittypischen Formen. Die geometrische Vergitte-
LUNS dagegen wirkt altertümlıch. Ihre Formen wiederholen sich den
Schleierbrettern ber den Heıliıgen auf den Flügeln. |IDIS: strengen SCO-
metrtischen Ordnung der Ort verwendeten Formen wiıderspricht Je-
doch das Missverhältnis ZU: Gliederungssystem Schrein. Dort sind
die dre1 Figuren den Schleierbrettern aufgestellt, 4SS jede
F1ı durch eine schlanke Saule voneinander getrennt wir! während
der dahinter befindliıche Raum durch dıie Gewoölbe vereinheıitlicht wird
Auf den Flügeln dagegen ist NUur die Rückwand VO Saulen gegliedert,
die die (Gewolbe ach hın werden die Figuren VO einem
einzigen Bogen überfangen.

Miıt oroßer Wahrscheinlichkeit sind die verme1intlichen Reliquienfä-
cher SCNAUSO wIie die Schleierbretter den Flügeln rganzungen des

Jahrhunderts.?? Man iINUSS davon ausgehen, 24SSs die Predella ach
dem Umbau dieser Oorm niıcht mehr in den Altar eingegliedert WEer-
den konnte. Wahrscheinlich mMuUsSsTte die gesamte statische onstruktion

werden. IDZ die Flügel ihre originalen Aufhängungen verloren
hatten, wurde die Predella den Seiten wahrscheinlich verbreıitert,
amıt die Flügel stutzen können. Heute reichen die Seitenstücke der
Predella hıs die (srenze ZUrFr.C jeweıls außeren Fıgur der Flügel. Auf
einer VO oldkuhle 1885 einem Bericht ber die Restaurierung
beigefügten Skizze reichen die Seitenteile hingegen 1Ur bis Z17 CGrenze
der inneren Figur (Abb Die Predella wıird also den Be-
reich kürzer gezeigt, den heute die verme1lntlichen Reliquienfächer ein-
nehmen. Auf der Sk1izze befinden siıch dick markierte Streifen, die mit
„„Gesimse““ bezeichnet sind, den statisch entscheidenden Stel-
len der Deckplatte der Predella un Scharnier den Flügeln.
Goldkuhle hat amıt wahrscheinlich die eıle bezeichnet, die seiner
Meinung ach NEeu angefertigt werden ussten Der Unterschied in den
Formen der Schleierbretter erkläart sich ganz einfach durch dıie anfallen-
den Kosten, da S1e mit der and geschnitzt werden ussten (3eomet-
rische Formen konnten dabe1 relatıv einfach ausgesagt werden. Die
komplizierten Formen den Schleierbrettern Schrein dagegen

2uUm bezahlbar.390

Bereits beim ersten Umbau wiıird 1838 VO  — „Verzierungen dem Altare“‘* CSDIO-
hen Da gleichzeitig uch der Neuanstrich erwähnt wird INU: CS sıch hiıer e1
Schnitzarbeiten gehandelt haben uch 1884 WIT Zusammenhang mit den Ar-
beiten VO Georg Goldkuhle VO: Verzierungen gesprochen. Vgl Vogt (2) 2001,
133

4() Nach Fertigstellun des Textes wurde dıe These durch ine Kırchenarchiv in
Breckerteld aufge undene Abschrıft des Restaurierungsberichts bestätigt.
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Abb Skizze AaUS dem Restaurierungsbericht VO Georg oldkuhle
VO 1885



Als die Kunstgeschichte Z ersten Mal auf den Breckerfelder Schnitz-
altar aufmerksam wurde hatte also bereits 1el VO seiner ursprünglı-
chen Erscheinung verloren. 1910 erschien das Inventar der Bau- un
Kunstdenkmäler für den Kreis Hagen-Land mMit einer ausführlichen
fotographischen Dokumentation, aber einer nNnur knappen Beschreibung
des Retabels.}3!1 1912 der Altar Handbuch der Deutschen
Kunstdenkmäler VO ecorg eh10 erwaähnt. 22 1Irotz dieser ogrundlegen-
den Übersichtswerke gelangte der Breckerfelder Schnitzaltar nıcht
das allgemeine Bewusstsein der Kunsthistoriker. 1955 erschien ZWAaTr ein
kurzer Artıkel VO'  - Wılhelm Georg Assmann der renommıtlLerten
„Zeitschrift für Kunstgeschichte‘“, aber auch diese Arbeit fand keinerle1
cho der Forschung.° In Breckerfeld dagegen entwickelte siıch eine
repC Dıiskussion, die allerdings nıcht ber den verdienstvollen Kreis der
Heimatforscher hinausgelangte. Auf Drangen des Breckerfelder He1-
mat- un Verkehrsvereins wurde der Altar zwischen 1954-56 VO dem
Restaurator des ortmunder useums für Kunst un Kulturgeschichte
Hans Lambrecht auf Schloss Cappenberg restauriert.?4 Die alten An-
striche der Fıguren wurden entfernt, die wenigen Reste der ursprüngli-
chen Fassung gesichert un das olz Wurmbefall geschützt.
ach der Wiederaufstellung des Altars erschien 1958 der Kıirchen-
tführer der Jakobus-Kirche, der VO dem Breckerfelder Lokalhistoriker
(Jtto Harsch geschrieben wurde.?> Harsch ist in erster _ .uınıe Ver-

danken, 24SS die bisher beschriebene Geschichte des Retabels bekannt
ist.

Vollkommen unklar ist dagegen seine Herkunfrt. Diesbezügliche
Quellen, WwW1IE ELW: ein Vertrag, haben siıch nıcht erhalten und weılte-
Icn Umkreis findet siıch auch ein vergleichbares Werk. das uck-
schlüsse auf die Herkunft des Bildschnitzers erlauben wurde. Westfalen
besaß keine e}  enswerte eigenständige Iradıtiıon für derartige Arbe1-
ten Altäre VO diesen Ausmaßen iımmerhın ist der Breckerfelder
Altar Samı(t Predella fast Meter hoch findet iNnan außerst selten

wurden unbekannter eit dıe Rundbögen den Flügeln erganzt und dıe Predel-
1a stark verändert: ()ber- und Unterteıul gchören SCHAUS wenig W1EC die Seitenftächer
ZU Originalbestand. Abschrıft des Restaurierun berichts VO Hans Lambrecht
VO: Nov. 1957 Archiv der Ev. Kirchengemeinde Breckerteld. Für dıie mMUuU-
hevolle Suche ach der Abschrıft moöochte ich mich herzlich be1 Frau (s1sela Lage-
iNAann bedanken.
uKd Westfalen,

12 Georg Dehio: Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler. Nordwest-
deutschland. Berlin 1912,

2
34

Assmann 1955; ff
35

Kınzelberichte, un Restaurierungsbericht VO' 195 7 (vgl. Anm. 30)
Harsch
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dieser Gegend un! WEeNnN, annn handelt CS sıch ausschließlich Im-
portwerke. ber die grobe Handelsstrasse ach Köln gelangten fast alle
bedeutenden Altarwerke Umkreis AUS den Niıederlanden hierher.
Solche Werke wie der ungefähr gleichzeitig in Antwerpen für die
ortmunder S& Petrikirche angefertigte Schnitzaltar (Abb 8 zeigen
aber auf den ersten Blıck, A4SSs ein Zusammenhang mMit dem Brecker-
felder Altar bestehen annn Niederländische un! niıederrheinische 1tä-

dieser Zeit zeigen geöffneten Tustand eine Vielzahl überaus klein-
teiliger Szenen, die inan Nnur aAaus orölßter ahe identifizieren annn In
Breckerfteld dagegen befinden siıch Schrein orolße stehende Einzelfi-
gyureNhn, die der damalıge Betrachter auf den ersten lıck erkannte. Diese
Darstellungsform findet sıch verbreitet in Suüuddeutschland un Ver-

wundert wen1g, A4SS Harsch be1 den Breckerfelder Fiıguren eine Ver-
bindung 1lman Riemenschneider erkennen wollte.36

Die spätmittelalterlichen Biıldschnitzer ernten in den Werkstätten,
denen s1e ausgebildet wurden, nıcht NUur ihr Handwerk, sondern über-
nahmen VO ihren Meistern dıie kompletten Entwürfe für Figuren, die
s1e spater immer wieder benutzten. Die Marienfigur Breckerfeld geht
auf ein Figurenmodell zurück, das in seiner Oorm VO ılman Rıemen-
schne1ider entwickelt wurde. SO zeigt beispielsweise die Volkacher Ma-
donna Rosenkranz)>/ (Abb eine CN mMmit Breckerfeld vergleichbare
Komposition. Beide Figuren zeigen dieselbe Körperhaltung mMit dem
Kınd auf dem lınken Atm.  ‘9 stehen mit dem liınken Fuß auf einer Mond-
siıchel un zeigen ein CNe vergleichbares Muster in den (Gewandtalten.
Dieses Figurenmodell findet sich in iversen Varıanten immer wieder
be1 Riemenschneider. er Breckerfelder Biıldschnitzer 1L1USS also in
irgendeiner Orm Kenntnisse VO solchen Figurenentwürfen gehabt
haben Harsch ihm einen Schüler Riemenschneiders, die
Detauils Breckerfeld sprechen aber letztlıch dagegen. Enge Überein-
est1immun mit Riemenschnetider lassen siıch 1Ur be1 der Marienfigur,
nicht aber be1 den anderen Heılıgen feststellen. Unterschiede
zeigen sich in den Gesichtstypen un! gesamten Aufbau des
Schreins, 24SS Harsch Recht eine niıederdeutsche Herkunft des
Retabels Ve hat.38

Ebd unpag.)
St. Marıa Weingarten be1i Volkach Maın 1521—24
Harsch 1958] (unpag.) Mıt Niederdeutschland wiırd der Teıl Deutschlands
bezeichnet, der sıch noördlıch der sogenannten Benrather Linıie befindet, auf der
111a uch Breckerfteld in < ansıedeln ann. Harsch versuchte das Breckertfel-
der Retabel nach Lübeck lokalıisieren und wandte siıch deswegen das uüube-
ker St. Annen-Museum. Auf: nd der ihm zugesandten Foto aphıen lehnte der
damalıge Kustos der mittelalterlichen Sammlungen, der Lübec Kunsthistoriker
Max Hasse, ine Herkunft AuUsSs Lübeck ab (Brief Max Hasses (JItto Harsch VO
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Abb Volkach, St Marıa Weingarten, Marıa Rosenkranz VO
1lman Rıemenschneider (1 521—24)



Darauf lassen mehrere sehr ungewöhnlıche Befunde schlıeßen. Zum
einen wurde der gesamte Altar Aaus Eıche hergestellt. Eıche ist ein sehr
festes Holz das siıch Zzu Schnitzen komplhzierter Skulpturen eigentlich
schlecht eignet. In Suüuddeutschland findet inNnan daher fast ausschließlich
das weiche Lindenholz als Mater1al. Eıche dagegen wurde hauptsächlich
in Skandınavien verwendet, we1l sich das olz als relatıv widerstandsfä-
hig das LAUEC Klıma erwiesen hatte Und WAar 6S Norden in
vielen Fallen fest vorgeschrieben, für Skulpturen als Mater1al
FKıche verwenden. Neben dem verwendeten olz verweist auch
och ein anderer, 1e] ungewöhnlicherer Punkt auf Skandinavien. Die
Heıiligen Lucı1a und Sunniva, die auf den Flügeln in Breckerfeld darge-
stellt sind, werden hauptsächlıch in Skandinavien verehrt, die Heılıge
Sunnıva ist Westfalen vollkommen unbekannt. Die Erklärung für
diese Befunde ist relatıv einfach  ö WeEeNnNn inan sich ins Gedächtnis ruft,
24SsSs Breckerfeld Mitglied der Hanse WATF.  5 also ber weıitaus CHNSCICKontakte in den Norden verfügte, als jeder anderen Reg10on
Deutschland.

Das bedeutendste Zentrum der Altarbaukunst für yanz Skandına-
1en Jag in Lübeck.? Von ort AUS wurden Altäre VO Baltıkum bis

Aprıl 1965 Nachlass Dr. (Jtto Harsch Archıv der Stadt Breckerteld. Fur das
Heraussuchen und dıe Kopie dieses Briefes möchte ich mich herzlıch be1 Herrn
Hans Pfingsten bedanken.) Im Folgenden wird ine gegenteilige These veritiretfen.
Zu Hasses Entschuldigung SC1 gesagt, n  n damals die wichtigsten Vergleichsbe1-
spiele aufgrund der deutschen Teltlung nıcht zugänglıch
Die Forschung ZUTLC lübıischen Plastık des be innenden Jahrhunderts ist außerst
komplex un: unübersichtlıiıch. Als denkbar este Arbeiıt sC1 1er auf dıie Untersu-
hun Max Hasses Z Benedikt Dreyer verwiesen (Hasse Der Hauptgrund
für die schlechte Forschun lage hegt, \ absurd Cs klingen INaf, in der zentralen
Stellung, dıie Lübeck inner der Hanse einnahm. Aufgrund des umfassenden
Handelsnetzes exp(_3rtiegteq dıie Iüubischen Bildschnitzerwerkstätten ıhre Arbeiten in
ein (,ebiet, das sıch mit den Eckpunkten JLübeck, Island, Nordskandınavien und
Istland umschreiben lasst. Es ıbt daher aum Überblicksuntersuchungen dem
IThema. die Retabel werden 11U1 in kleineren Aufsätzen lokalen /usammenhang
behandelt. Die dort vertretenen TIhesen werden zwangsläufig durch dıie Kenntnisse
der Autoren begrenzt. Da sıch dıe Werke ber ein resiges geographisches Gebiet
verteıuen, laufen dıe Forschungsstränge der etzten hundert Jahre in vielen Fällen
ohne gegenseıtige Kenntnis neben einander her. Aufgrund der ogroßen Diıistanzen
wurden viele Thesen 1{1U1 aufgrund VO Fotomateri1al geäußert, das die Werke Ooft-
mals sehr verfälschen: wiederg1bt und selten alle Detauils zeigt. Zudem ist ein be-
trachtlicher Teıul der Werke nach dem Bau der Mauer 1961 nıcht mehr zugänglıch
FCWI Eıne Zusammenarbeit der Kulturbehörden Wr unmöglıch, dass Hasse
beispielsweise ZU Beweis seiner Ihesen keine Fotos ZuUr Verfügung standen.

Die Folgenden dargestellten Zusammenhänge widersprechen in vielen
Fällen den Thesen der alteren Forschung. Eın ausführlicher Nachweis hegt außer-
halb des 1er gegebenen Rahmens un! soll anderer Stelle nachgehefert werden
(meine Dissertation diesem T’hema, ausgehend VO Werk des Iubischen Bıld-
schnıitzers ( laus Berg, steht urz VOI dem Abschluss). uch WC111) also ein Leser



ach Island exportiert. Anfang des Jahrhunderts kehrte ein hervor-
ragender Lübecker Biıldschnitzer VO  $ seiner Gesellenwanderung ach
Lübeck zurück. Er INUuSS siıch mehrere Jahre in der Werkstatt 1lman
Rıemenschneiders Würzburg aufgehalten haben Se1in Name ist leider
unbekannt, iNnan hat iıhn daher ach seinem Hauptwerk mit einem Not-

bezeichnet, dem 1512 für die Prenzlauer Marienkirche angefer-
tigten Hochaltar.%0 (Abb 10) Be1 dem riesigen Werk handelte 6S sich
ursprünglich ein Pentaptychon, also einen Altar mit 7WeEe1 be-

lıchen Flügelpaaren. Im Zentrum des Altars befindet sıch WIiE in
Breckerfeld eine Marienfigur, umgeben VO kleineren Heiligenfiguren

Schrein un auf den Flügeln. Obwohl die Fı in ihrer Falten C-
bun eckiger wirkt.  ‘9 findet INa 1er ohl das direkte Vorbild für Bre-
ckerfeld. (Abb 11) Die Körperhaltung ist identisch, das liegt quer

Arm der Multter un spielt mit dem langen Tuchende, das Muster
der Gewandfalten stimmt fast vollkommen übere1in. uch dıie Motive
wiederholen sıch. ber dem Kopf Mariens schweben Z7wel Engel un
halten eine Krone und hinter ıhr entfaltet sich eine lange Strahlenglorie.

Dieses auf Rıemenschneider zurückzuführende Figurenmodell fin-
det sıch Werk des genannten Prenzlauer Meiısters immer wieder.
Um 1525 hefert seine Werkstatt einen ahnlıch oroßen Altar ach KOö-
pıng, einer Handelsstadt Maälarsee westlich VO Stockholm.“! (Abb
12) Das Pentaptychon zeigt Zentrum des Schreins wiederum eine
Marienfigur, die diesmal wIie Breckerfeld VO ogroßen Figuren, der
Heıiligen Ursula un dem Heıiligen Olat. flankiert Auf den Flügeln
befinden sıch die Zzwolf Apostel. uch die Marıa in Köping zeigt in
strenger en Formen dieselbe Anlage der Fıgur WwI1ie Breckerfeld, auf
die Strahlenglorie wurde hier allerdings verzichtet. (Abb 13) Das Reta-
bel in Köping zeigt auch Aufbau oroße Ahnlichkeit mit Breckerftfeld.
So findet inan allen Figuren ein Janges Band AUuSs Ranken. Dieses

mit Kenntnis des Materi1als dıe Folgenden dargestellten /ZusammenhäNSC  dienıcht ak7ze tieren wiıll, %y | andert das nıchts der Argumentation in bezug auf
Herkunft Retabels in Breckerfeld.
Prenzlau, Marıenkirche. Pentaptychon. Mater1al unbekannt, vermutlıch Euche
Fassung orößtenteils inal, jüngst restaurtert. Der Altar wurde be1 einem Luftan-
oriff 1945 fast vollständig zerstort. Heute ist 1Ur och ein großer Teıl der Fıguren
erhalten, dıe sıch einem modernen (Gehäuse befinden. Maßlßangaben des ten
Schreins sind nıcht bekannt, der Altar INUSS mit dem Gesprenge 1ne Höhe VO:  _ et-

sıeben Metern gehabt haben. Am Schrein unftfer der Madonnenfigur befand sich

Iub““
ine Inschrift: „„Anno domin1ı (AX C X 1 do wart gemaket esse taffele

Köpın Västmanland. Pentaptychon. che mıit restaurierter, in großen Teılen
orıgin Fassung. Schrein: H 259 C} 207
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Abb Prenzlau, Marienkirche, ehemaliges Retabel auf dem Hochal-
(ar VO 1512



Abb 11 Prenzlau, Marienkirche, Marienfigur chrein
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Abb Köping, Västmanland, Marienfigur chrein



Motiıv findet siıch verbreitet lübischen Altären Suden dagegen i1st
6 unbekannt

Als Spätwerk lieferte die Werkstatt des Prenzlauer Meisters ach
1530 den Hochaltar für die Kiırche des Praämonstratenserklosters
Rehna (Abb 14) Anders als den bisher erwähnten Arbeiten befin-
det siıch Schrein des Altars VO Rehna eine Kreuzigungsszene mMi1t
vielen Figuren Seitlich davon sind Prenzlau 167 einere Heıli-
genfiguren schmalen Fächern angeordnet Auf den Flügeln sind die
zwolf Apostel sehen In Rehna finden sıch Heılige die auch schon
Breckerfeld dargestellt worden sind Links un rechts der euzigung
sieht inan die Heılıgen Dorothea un! Barbara. (Abb 15 16)
uch hier ZCISECN sich wieder CNLC Übereinstimmungen 1 den Figuren-
entwuürfen 1 Breckerftfeld. (Abb } 7) SO umarmen die Barbarafiguren 1
beiden Fiäallen den ungewöhnlıch großen TITurm un Kronen VO
identischer Oorm An der Fıgur der Dorothea fehlt Rehna der uUur-

sprünglıch vorhandene Junge ebenso der Palmzweig ihrer and
Irotzdem erkennt inNnan HAr och 4asSs S1C seitenverkehrt auf densel-
ben Entwurft Breckerfeld zurückgegangen sSEeinN iINUSS An den
Flügeln Rehna lasst sıch auch nachvollziehen W1€E die Breckerfelder
Altarflügel ursprünglıch VOT dem Umbau ausgesehen haben 1LLUSSCIH
uch Rehna wird die Rückwand der Flügel VO kleinen Saulen struk-
turijiert die das Gewoölbe Vorne hingegen jede Fıgur
Schrein Breckerfeld durch eEinNe Saule VO  $ der anderen getrennt die

den Ranken finden sich dieselben Blüten Breckerfeld
ben durch schmales Schleierbrett zusammengefasst werden In

Der Prenzlauer eister eitete eine der bedeutendsten lübischen
Werkstätten Beginn des 16 Jahrhunderts Ale nachweisbaren Altäre

dieser Stelle wurden NUur die wichtigsten erwaähnt ZEISECN unge-
wohnlıch oroße Ausmaße Von daher iINUSS 1iNal auf einen relatıv gr —
Ben Werkstattbetrieb schließen AUS dem wiederum eine Reihe VO
Schülern hervorgegangen 1sSLt

KEıiner der wichtigsten Schüler hat den Notnamen eister der Ro-
senkranzaltäre erhalten we1l sıch be1 ıhm gehäuft Altäre MM1TL diesem
IThema finden lassen.43 Das bedeutendste SINr Werke AUS
dem Lübecker Heılig-Geist-Hospital un befindet sich heute S
Annen-Museum Lübeck. (Abb 18) An dem Autbau dieses Altars

Rehna Kırche des ehemalıgen Prämonstratenserklosters Ursprünglıch Pentapty-
hon Eıche 1851 MI1L den esten 11C5 Altars Schauwand UMIMNSC-
baut un 11C  e gefasst Ursprüngliche Maße Schrein 1{ 162 189

43 Vgl AZu Hasse 1
414 Lübeck St Annen Museum eıh be des Heılıg (Jeist Hospitals I rıptychon

Eıche MI1 ter Fassung Schrein D7 217 D7
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wird auf den ersten Blıck deutlıch, 2ASS der eister der Rosenkranzaltä-
ach seiner Ausbildung in Luüubeck eine Reihe VO anderen Altarbau-

tradıtiıonen kennen gelernt haben 111USS Die rechteckigen Auftfsätze
Altar sprechen ebenso wie dıie kleinteiligen Szenen auf den Flügel dafür
4SSs dieser Bildschnitzer sıch niederländische Altäre Au Vorbild g-

hat, ahnlıch wIie EeLW: den Altar der otrtmunder St Petrikir-
che uch die Marıa Strahlenkranz zeigt eine eihe VO bisher niıcht
bekannten Motiven, wIie das Zepter in ihrer Hand, die sitzende Haltung
des Kiındes der das Muster der Gewandfalten VOL ihrem Bauch (Abb
19) Diese Motive gehen auf Kenntnisse VO Hıldesheimer Arbeiten
zurück. So findet siıch beispielsweise eine Yanz ahnlıch Figur Zeent-
IU des kleinen Altars der Michaeliskirche iıldesheim.“* (Abb 20)
S1e zeigt die gleichen Motive w1ie 1n Lübeck, das Szepter in der
linken Hand, das s1itzende Kınd un ahnlıch organisierte Gewandtfalten
VOrFr dem Bauch Jede Reg10n besitzt aber auch abgesehen VO den Orft
belıebten Motiven gyanz spezifische Darstellungsformen, dıe in ihrer
(Gesamtheit einen oft Nnur reg10nal begrenzten bılden Typisch
Hiıldesheimer Arbeıiten ist eine vollkommen unnatürliıch wirkende
langsovale Überstreckung des Kopfes. Man annn das g\.lt dem kle1-
116  $ Hıldesheimer Christus beobachten, be1 dem inan den Eiındruck hat,

truge eine riesige Fellmütze auf dem Hinterkopf. LDiese Darstel-
lungsweise übernimmt auch der eister der Rosenkranzaltäre. uch
ier zeigt siıch die längsovale Überstreckung des Kopfes; die zusatzlıch
och durch das lang Ohr des Kındes betont

Ahnliches findet siıch Breckertfeld. (Abb 21) uch hier zeigt das
Kınd den längsovalen Kopf mit den lang gEZORCHNEN Ohren un den
Haaren, die WE eine Multze auf dem Hinterkopf sitzen. [ Jas fallt hiler
1NSO mehr ins Auge, als der Breckerfelder Itar aNSONSTeEN vollkom-
men fre1 VO Hıldesheimer Motiven ist. In den Gesichtstypen sind siıch
die Figuren Lübeck un Breckerfeld ahnlıch, 4SS inNAan

davon ausgehen INUuSS, 24aSsSs der Breckerfelder Bıldschnitzer siıch eine
zeitlang Umifeld des Meisters der Rosenkranzaltäre aufgehalten hat.
Gepragt haben ıhn aber die Figurenmodelle des Prenzlauer Meisters, in
dessen Werkstatt auch der eister der Rosenkranzaltäre gearbeitet hat

Als letztes Beispiel se1 och auf einen Altar in Velzen verwiesen.
Dort befand siıch se1it ELW: 15172 eine Werkstatt, deren leitender Bıld-
schnitzer ebenfalls ein chüler des Prenzlauer Meisters SEWESECN ist.
uch diese Werkstatt hatte wiederum FEınfluss auf andere (Ort tatıge
Bildschnitzer. Aus der Nachfolge dieser Werkstatt STamMMmMtTL ein kleiner

Hiıldesheim, St. Michael. Urs rünglich Pentaptychon, Außenflügel verloren. Weich-
holz, Fassung AUSs dem Ja rhundert. Schrein: H: 160 C 147
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Abb 15 Rehna Kırche des ehemalıgen Prämonstratenserklosters,
Figur der Heılıgen Dorothea Schrein
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Abb Rehna, Kırche des ehemalıgen Prämonstratenserklosters,
Fiıgur der Heıiliıgen Barbara 1im Schrein
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Abb 1F Breckerfeld, Jakobus-Kirche, Figuren der Heılıgen Barba-
un: Dorothea liınken Flügel
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Abb Lübeck, St Annen-Museum, Marienfigur chrein
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Abb Hıldesheim, St. Michael, Marienfigur AUS dem Retabel
Westchor,



Abb 7r Breckerfeld, Jakobus-Kirche, Kopf der Marienfigur
chrein
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Abb UVelzen, Marienkirche, Christophorusfigur rechten Flügel
F1



Altar in der Velzener Marıenkirche.46 Auf den ersten Bliıck scheint CS
1er keinen Zusammenhang mehr den erwähnten Altären geben.Blıckt inan aber auf die Flügel findet siıch Oort die Figur eines Heıli-
gCnN Christophorus, die wIie ein Zwillingsbruder der Breckerfelder Figurwirkt. (Abb Z2) Obwohl die Fıgur in UVelzen NUur Zentimeter hoch
ist.  'y wiederholen sıch hier doch bis ins kleinste etaıl alle VO  3 Brecket-
feld her bekannten Motive. Da der kleine Altar Velzen nicht einmal
annäahernd das Nıveau der anderen Arbeiten erreicht, wird inan in die-
ser Fıgur ohl einen Entwurf dürfen, der ber den Velzener
eister AaUSs Lübeck miıtgebracht wurde un aus der Werkstatt des
Prenzlauer Meiısters Stammt. Derselbe Entwurf wurde auch in Brecker-
feld verwendet.

Die Vergleiche zeigen deutlıch, aAass der Breckerfelder Altar AUSs Luübeck
aus dem engsten Umkreis des Prenzlauer Meisters tTammen iINUSS [a
dessen frühestes bekanntes Werk in Prenzlau 15192 datiert ist.  ' 1LLUSS der
Breckerfelder Altar spater ohl 1515 entstanden se1n. ach Bre-
ckerfeld kam der Altar aufgrund der Mitgliedschaft in der Hanse. Wer
in diesem Stadtebund einen ogrößeren Altar bestellen wolte, der wandte
sıch automatisch ach Lübeck, auch wenn CS rtelatıv selten vorgekom-
inen ist. 4SSs Altäre we1it ach Suüuden geliefert wurden. In der Jüngs-
ten Untersuchung ZU: Breckerfelder Retabel bezieht sıch Zupancıc auf
ein Gutachten des Holzwissenschaftlers Peter Klein VO der Universıität
Hambur 47 ach Kleins Analysen das Holz für den Altar mMit
oroßer Wahrscheinlichkeit 4AaUus der naheren Umgebung VO' Breckerfeld.
Zupancıic geht daher verstaändlicherweise davon aus, 4SsSs der Brecker-
felder Bıldschnitzer AUS Westfalen STammt. Die Erklärung für das he1-
mische olz liegt jedoch woanders. Man darf nicht VergeSSCNH, 24SSs die
Anschaffung eines solchen Altars ein feures Projekt SCWESCH ist.
Kıs lasst sich daher häufig anhand VO Quellen nachweisen, 24aSsSs die
Bıldschnitzer das Mater1al VO ihren Auftraggebern geliefert bekamen.48
Damıut konnten einerselts die K< osten niedrig gehalten werden un
dererseits behielt iINnNan die K< ontrolle ber die Qualität des Mater1als. Die
Breckerfelder zusätzlıch 1in der günstigen Lage, ber hervorra-
gende Handelsverbindungen innerhalb der Hanse verfügen, ber die

Velzen, Mariıenkirche. I'rıptychon. Kıiche mit l*assung des Jhdts Schrein: H

47
108  ' C 1135
Zupancıc 2001, 120
Am bekanntesten ist sicherlich dıe Holzhleferun für den Englischen Gruß VO eıt
Stoßß in St. Sebald in Nürnberg. Vgl C1it StOo in Nürnberg. Werke des Meisters
un! seiner Schule in Nürnberg und Umgcbung. München 1983 Kat Nr. 1  » 202



s1e oroße engen Krz exportieren. FKıne Ladung olz dürfte da
ohl aum Probleme bereitet haben

Am Breckerfelder Altar lasst siıch beispielhaft das komplexe Gefüge
einer spätmittelalterlichen Gesellschaft mMit ihren weıitreichenden relig1-
osen, ulturellen un wirtschaftliıchen Verbindungen aufzeigen. Bleibt
NUur och hoffen, 24Ss inan siıch in Zukunft wieder Öfter diesen
schönen Altar erinnern wird
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